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Seıt etwa 10 Jahren hat dıe kırchengeschichtlıche Forschung in zunehmen-
dem aße dıe Bedeutung Andreas Karlstadts für dıe frühe Reformatıionszeıit
erkannt und gewürdıgt. ach den erken VO  D: Ronald er („Andreas
Bodensteın VO Karlstadt”, Leiden und Ulriıch Bubenheimer („Con-
sonantıa theologıae ef 1Ur1s prudentiae”, übıngen stellt dıe Studıe VOINN

Calvın Pater den drıtten großen Beıitrag darf., der dıe geschichtliche
Leistung des ange verkannten und unterschätzten Mannes verdeutlıicht, und
ZWarT 1im 1INDI1IcC auf dıe Wırkung, dıe Karlstadt auf das europäische
Täufertum ausübte. In Ansatz und Methode ist Pater dem Vorbild VON

George Hunston 1llLams F1 B6 Radıcal Reformatıon“, Phıladelphıia
verpflichtet, 6S geht ıhm 1m wesentliıchen darum, iıdeengeschichtlıche
Eınflüsse, dıe VO  —; Karlstadt ausgingen, nachzuwelsen. Auf iıhren „Sıtz 1m
Leben‘: auf dıe rage, aru dıese een S mıt Begeisterung aufge-
NOINMEN und In Massenaktıionen umgesetzt wurden, geht nıcht ein Das
soll keine Kriıtık dem Buch se1n, sondern L1UT eın Hınweils auf seine
Girenze. Mıt dem Nachweıs, dalß Karlstadt sowohl das schweızerıische 1 31
fertum als auch über eiIcA10Tr Hoffman dıe Mennoniten entscheidend beeıin-
flußt hat, möchte Pater auch einen Beıtrag 1efern dem Problem, WIE INan

dıe Eıinheıt der vielfältigen täuferischen Bewegungen präzıser fassen kann.
Das implıziert ZWAaT keine Verwerfung der VO Stayer, Packull un: mir
vertiretenen „Polygenesıis- T’hese“, aber doch dıe Erwartung, daß INan ın
Zukunft stärker als bısher wıeder das Gemeinsame und Verbiındende ZWI1-
schen den einzelnen täuferiıschen Gemeinnschaften sehen ollte, wobel Pater
einräumt, daß sowohl dıe nhänger Hans Huts als auch dıe Münsteraner
Täufer kaum VOo Geilst Karlstadts berührt worden Siınd.
Im ersten Teıl seiınes Bandes stellt Pater dar, In welchen Punkten Karlstadts
Theologıe sıch VO der Luthers unterscheıdet. Er geht el weıt über
Ronald er hınaus, der m.E UNAaNSCMECSSCH dıe angeblıich fundamentale
Übereinstimmung der beıiden Reformatoren betont und hre Entfremdung
1m Verlauf der Wıttenberger ewegung auf Diıfferenzen in der Methode der
Reformen und auf gekränkten Ehrgeız auf beıden Seıten zurückführt Pater
weıist überzeugend nach, daß für Karlstadt 1Im Gegensatz Luther das
Mosaısche Gesetz auch für den Christen eın verpflichtendes göttlıches

darstellt und daß deshalb Bılder keine Kultgegenstände se1in en
Vor em aber ist Gott in Karlstadts Theologıie nıcht Urheber des Bösen.
1le Menschen sind selbst verantwortlıiıch für ıhr ew1ges Schicksal, nachdem
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S1e VON Gjott erleuchtet sınd (Ablehnung der Prädestinationslehre, Behaup-
(ung der Universalıtät der göttlıchen Gnade). ufgrun seines 1Z1SMUS
ordert Karlstadt dıe Wiederherstellung der urchrıstlıchen Gemeindeverfas-
SuNng nach KOor 14, des Wahl- und Rederechtes der Gemeinde, dıe
Beseıtigung eines Amtsklerus als eines VOo  — den „Eajen“ abgesonderten Be-
rufsstandes, der 1m Besıtz einer‘ Pfründe VON „profaner“ Arbeıt Treigestellt
ırd Kırche ist für Karlstadt dıe Gemeinnschaft der sıchtbaren eılıgen, AUus
der öffentlıche, unbußfertige Sünder mıt Zustimmung der (JemeınndeC
schlossen werden mussen Am interessantesten un orıginellsten In diesem
ersten Teıl dürite se1n, WI1e Karlstadt 1n seliner aullehre über dıe Irennung
VOo Zeıichen und acC (das W asser der aule als Zeichen für geistlıche
Anfechtung und eue un eine MNECUC Anschauung VO sündlosen Status des
unmündıgen Kındes VOTF (sott ZUT Verwerfung der Kındertaufe elangt ist,
dıe CF weder be1 seinem Sohn Andreas noch In seiner rlamünder Gemeinde
ab Sommer Pa praktızıerte.
Damıt ist das Karlstadt-Bıl Ronald S1iders TENNLC nıcht uberho Die auf
Luther selbst zurückgehende Dıffamierung Karlstadts als Lehrer der Werk-
gerechtigkeıt, als egalıst und Revolutionär dürfte dank Sider wohl
endgültıg wıderlegt se1n, aber andererseıts hat Pater hıer seinem Vorgän-
SCI in einer übrıgens sehr vornehmen un: unaufdringlichen Art wichtige
Korrekturen angebracht.
Im zweıten Abschnıiutt behandelt Pater den Einfluß Karlstadts auf Zwinglı
un den rebel-Mantz-Kreis ın Zürich el wird eullc. daß Zwingli
nıcht I1UT In seinen Kultreformen (Abschaffung der Bılder, der Trgel, des
mehrstimmigen Chorgesanges), sondern auch iın der Ablehnung der eılı-
genverehrung un des Priesterzöli:bates VON Karlstadt Impulse empfangen
hat Wiıchtiger und für Paters 1 hesen entscheıdend ist freılıch seıne Wırkung
auf dıe Zürcher „Radıkalen“, auf den Kreis Grebel, Mantz un
Castelberger, in dem zuerst dıe Erwachsenentaufe praktızıert wurde. Hıer
welst Pater nach, daß die Zürcher Täufer In der tellung Zu Zehnten, ZUT

Bıldverehrung und 1n der Auffassung VOonN auile un Abendmahl entsche1-
dend Von Karlstadt gepragt worden sınd. Eın Glanzstück phılologischer
Akrıbie ı1st €1 die Untersuchung VO  — ellxX Mantz’ „Protestation“, in der
Pater plausıbel macht, daß diese der ischung VO schweızerdeut-
schen und hochdeutschen sdrücken weıtgehend AaUus einer Abschrıiuft
VOoO Karlstadts ungedruckter un! verschollener chrıft „Von dem aufftf“
besteht Urc dıe Übersetzung der Karlstadt-Briefe üntzer (n ppen-
dıx macht Pater darüber hınaus Cullıc daß Karlstadts Krıtik dem
„aufrührerıschen Geist“ aus ste. der Kriıtik des rebel-Mantz-

Kreises üntzer entspricht, WIeE s1e In dem berühmten TIEVO S24
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ZU HSETC kommt Leıder nthält dıe Übersetzung der schwıerıigen, ‚Ar
kaum verständlıchen lateinıschen Briefe Karlstadts ein1ıge Fehler.
ach der Lektüre dıeses Abschnittes wırd MNan ohl nıcht länger mıt Ken-
neth Davıs („Anabaptısm and Asceticısm“, Scottdale VON Erasmus
und der Devotıo Moderna als den „progenitors of Anabaptısm“ sprechen
können, obwohl der Einfluß des Erasmus auf Karlstadt eın noch ungeklärtes
Problem darstellt Dennoch se1 dıe rage erlaubt, ob Karlstadt se1ınes
überragenden Einflusses auf dıe Zürcher Radıkalen damıt Zu Stammvater
der ] äufer avancıert ist Den entscheıidenden etzten Schritt, nämlıch dıe
Eınführung der Erwachsenentaufe, hat Karlstadt jedenfalls nıcht vollzogen,
obwohl das eigentlıch in der Konsequenz seiner Theologıie lag, W ar 6S L1UT dıe
ngs se1ın en oder dıe orge das Wohl seiner Famaiullıie, dıe ıhn
davon abhıelten? der 1el den konkreten Vollzug des 1 aufrıtus für doch
nıcht wichtig WI1Ie seine Zürcher Freunde, nachdem w einmal Zeichen und
SO voneinander hatte?
Im abschlıeßenden drıtten Teıl geht dıe Beziıehungen zwıschen arl-
stadt un eichı10Tr Hoffman, dem V ater des nıederdeutschen und ollandı-
schen Täufertums. Die abenteuerliche 1gur des schwäbiıschen Kürschners
hat offensic  ıch auch auf den Verfasser eıne starke Faszınationskraft 4Uus$s-

geübt, denn Karlstadt geräa hıer streckenweiıse AUS dem Blıckiteld zugunsten
einer mınutiösen Lebensbeschreibung Olilmans (bıs Zzu Tre Den
intensıven Nachforschungen Paters verdanken WIT auch dıe Auffindung des
bis 97/7 unbekannten Hoffman-Iraktates über das ohe Lied Salomonıis.
Pater raum e1ın, daß Karlstadts Einfluß auf Hoffman nıcht groß SCWESCH
ist WI1Ie seine Bedeutung für dıe schweızerischen Täuter OIiImans pOKaIyp-
tık un seıne mıttelalterliche Hermeneutıik nıcht NUur unabhängıg VO

Karlstadt, sondern ildeten darüber hınaus auch dıe Quelle des späteren
Zerwürfnisses zwıschen cdiesen beıden (jenossen 1Im amp dıe uthert1-
sche Abendmahlslehre ber dıeser Dıiıfferenz sınd auch hıer dıe Eın-
wırkungen Karlstadts überraschend gr0ß, In OliImans Ablehnung der
Bılderverehrung, In seiner Verwerfung der renbeıchte, in der spirıtualısti-
schen Abendmahlsauffassung, später 1ın Straßburg in der Abkehr VON

der ursprünglıch VOon ıhm selbst lutherischen Prädestinati:onsleh-
Umfassender un präziser als ich 6S in meınem Hoffman-Buch habe,

stellt Pater dar, daß dıe gesamte lıyländısche Reformatıon VO  —_ Anfang
stark dem Eıinfluß Karlstadts gestanden hat uch das VO Pater
ANSCHNHOMMCNEC zweımalıge Zusammentrefifen Olilmans mıt Karlstadt 1im
Juni 7E (ı Wıttenberg und iIm Frühjahr Y (n emberg ich für
wahrscheınlıch, wWenn auch nıcht für bewiesen. Wıderspruch dagegen möchte
iıch rheben Paters allegorısche Interpretationen VO  — Ollmans Aus-
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spruch, dal INa den Kıeler Rat „schlachten“ MUSSeE (S 228) Der Kontext
äßt eine solche allegorısche Deutung nıcht denn kurz erklärte
Hoffman nach der Aussage des Kıeler Organısten, der Rat stecke „voller
bowen, werth dat Man den boemen enge und NYCD rat.  <6
Das äßt sıch 1UN beıim besten ıllen nıcht allegorıisc wegınterpretieren.
Für unzutreiffend ich auch Paters Behauptung aufS 247 daß Hoffman
schheblıc Karlstadt den üundern rechnete, für dıe eıne Vergebung
unmöglıch sel, weıl S1e bewußlt dıe anrneı leugneten. Der Satz lautet 1im
deutschen rıginal: „Als auch etlıchen der ersten wıderfaren ist Carolstad

da dıe verbiıtterung empfangen dıe warheıt under dıe füß gedretten für
solche revele wissende schender des eylıgen gelsts soll Man nıt bıtten“
(Melchıior Hoffman „Außlegung der heimlıchen Offenbarung Joannıs,
Straßburg 530 Q4a) (GGemeinnt sınd dıe ersten Refiormatoren, dıe Aaus

Verbıitterung Karlstadts anrneı dıe Füße en und dıe
un wıder den eılıgen Geilst egıngen. Falsch dürfte auch 197 dıe
Gleichsetzung der „ V ögel“” mıt den katholischen Bischöfen 1vlands, insbe-
sondere mıt Johannes Blankenfe dem Erzbiıschof von Rıga, se1n. GGemeint
sınd dıe „Schwyrmgeıster“, dıe ZWAarT Bılder zerstoren un „„das Fleisch der
Könige und Hauptleute fressen“ möchten, aber Christus UT 1m unde,
jedoch nıcht 1mM Herzen führen (Vgl Luther, Weılımarer Ausgabe, 18,
428; dort OlImans Iraktat JM  E
Schließlic welst Pater noch auf Fernwirkungen Karlstadts über Menno
Sımons un: dıe W aterländer ] äufer auf dıe englıschen Separatıisten, iınsbe-
sondere auf John mY (1570-1612) un IThomas Halwys (1615) hın, diıe
sıch 1m nıederländıschen Asyl VON der calvınıstiıschen Prädestinationslehre
abwandten und ZUuUrTr Unhversalıtät der göttlıchen na: SOWIe ZUT Erwach-
senentaufe bekannten. Dıie bıs heute 1Ur iragmentarısch greifbaren Bezie-
hungen zwıischen der radıkalen Reformatıon auf dem Kontinent und ıIn
England sınd hıer In iıhrer vielleicht wichtigsten Episode erftfaßt worden, enn
aus dieser Begegnung gingen dıe General Baptısts hervor, dıe den größten
chrıstlıchen Kırchen der Welt zählen
Paters Werk hat unsere Kenntnis über dıe geschichtlichen WiırkungenA
stadts beträchtlıch erweıtert, und ZWATr weıt über das hınaus, Wads Leendertz,
Köhler und Hıllerbran dieser rage en Im Gegensatz den
meisten seiner Vorgänger auch erund Kriıechbaum wırd hıer
Luthers T heologıe nıcht als der alleın gültige Malstab gl  , dem
es und verurteılt wird. Das macht das Buch einer sympathısch
anregenden, manchmal auch auiregenden Lektüre, der der präzıse und
elegant-wiıtzıge Stil nıcht unwesentlıch beıträgt.

aus eppermann
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